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keramiksymposium gmunden 
gmunden ceramics symposium

großformatige
keramik
large-scale 
ceramics

arbeitsthema
working theme

Keramikstadt Gmunden
www.keramiksymposium.com
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KünstlerInnen:
Artists:

Tanja Estermann, Austria

Senta Fabsits, Austria

Myriam Jiménez Huertas, Spain

Ferenc Koleszár, Hungary

Maren Koll, Germany

Helene Kortner, Norway

Gareth Mason, Great Britain

Júlia Néma, Hungary

Sabine Selmke, Germany

Annie Turner, Great Britain

Netty van Osch, The Netherlands

Carolin Wachter, Germany

Anton Andert, Austria
(Technischer Leiter / technical director)
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Stationen der
Wanderausstellung:
Venues for the travelling 
exhibition:

Österreich / Austria
9. 10. – 28. 10. 2006 
KUNST.WERKSTATT der Gmundner
Keramik, Gmunden
(www.keramiksymposium.com)

Österreich / Austria
23. 3. – 4. 5. 2007
Galerie im Freihof Sulz
(www.freihofsulz.at)

Deutschland / Germany
September/Oktober 2007
Keramikmuseum Westerwald
(www.keramikmuseum.de)

Spanien / Spain
12. 4. – 30. 5. 2008
Museo Nacional de cerámica y artes 
suntuarias „Gonzalez Martí”
(http://mnceramica.mcu.es)

Österreich / Austria
26. 9. – 9. 11. 2008
Galerie im Kulturzentrum Kapfenberg
(www.kapfenberg.at)
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heinz köppl (bürgermeister / mayor)
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eGmunden und Keramik – das sind zwei Begriffe, die
in ganz Europa miteinander verbunden werden.
Gmunden war und ist Keramikstadt – jetzt, da die
Stadt das Erbe der berühmten Gmundner Keramik-
symposien angetreten hat, mehr denn je.
2003 wurde diese Tradition vom Verein zur
Förderung Europäischer Keramikkünstler unter
Federführung der Gmundner Keramik „wiederbe-
lebt“, mit großem Erfolg. Dass die Stadt Gmunden
2006 selbst die Schirmherrschaft dafür übernommen
hat, ist ein klares Bekenntnis zu mehr als 300 Jahren
keramischer Tradition und zu unserem Bestreben,
Gmunden auf der Landkarte europäischer  Keramik-
städte als Fixpunkt zu positionieren.
„Was du ererbt von deinen Vätern, erwirb es, um es
zu besitzen!“ mit diesem geflügelten Goethe-Wort
kann ich als Bürgermeister versprechen: Wir tun alles
in unseren Kräften Stehende, um uns unseres kera-
mischen Erbes als würdig zu erweisen und es als
Grundstein einer Weiterentwicklung zu nutzen. Das
Fortbestehen des Keramiksymposiums im Zweijahres-
Rhythmus ist unter der Obhut der Stadt gesichert. Das
Projekt Keramikmuseum gedeiht weiter. Der seit vie-
len Jahren erfolgreich durchgeführte internationale
Keramik-Markt bildet schon lange eine jährlich
wiederkehrende Achse im keramischen Geschehen
der Stadt.
Ein so großes Projekt kann allerdings nicht ohne
ungezählte helfende Hände durchgezogen werden.
Mich freut es sehr, dass so viele an einem Strang zie-
hen und uns als Stadt nach Kräften unterstützen:
allen voran die Gmundner Keramik, die Laufen
Austria AG aber ebenso die vielen unsichtbaren guten
Geister, die hinter den Kulissen für einen perfekten
Ablauf sorgen: Ein großes Dankeschön dafür – in 
meinem persönlichen Namen, aber auch im Namen
der Stadt und ihrer Zukunft!

Ihr

Heinz Köppl
Bürgermeister der Stadt Gmunden

Gmunden and ceramics – two terms which are known
to go hand-in-hand throughout the whole of Europe.
Gmunden has always been a ceramics town – and today
more so than ever before, with the town taking up the
mantle of the famous inheritance of the Gmunden
ceramics symposia. 
In 2003 this tradition was revived by the Association
for the promotion of European ceramic artists under
the direction of the Gmundner Keramik company – and
with great success. The fact that in 2006 the town of
Gmunden has taken over patronage for the symposia
bears obvious testimony to more than 300 years of
ceramic tradition and to our desire to give Gmunden a
fixed place on the map of European ceramic cities.
“Whatever you may inherit from your fathers, do so in
order that you fully possess it!” This quotation from
Goethe allows me to make a pledge: we are doing all
we possibly can to be worthy of our ceramic inheritance
and to use it as a foundation stone for future develop-
ment. The continued existence of the ceramics sympo-
sium every two years is guaranteed under the guidance
and protection of the town of Gmunden. The ceramics
museum project continues to thrive, and the interna-
tional ceramics market – for years now a successful
event – has long formed a recurring focal point in the
ceramics life of our town.
However, a project of this dimension is not possible
without a large number of unpaid helpers. I am
delighted that so many people are all pulling in the
same direction and are doing all they can to support us
as a town: I would especially like to mention the
Gmundner Keramik company, Laufen Austria AG, as
well as the many unseen hands working behind the
scenes, doing their best to ensure everything runs
smoothly. To all of you, I must express a sincere ‘thank-
you’ – on my own behalf, as well as on behalf of the
town and its future!

Yours

Heinz Köppl
Mayor of Gmunden
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dr. ursula plassnik (ehrenschutz / honorary patron)

With a tradition in ceramic art spanning 300 years,

Gmunden is the ideal location for the international

ceramics symposium, an event which is held every two

years. The organisers’ commitment and the creativity of

the artists taking part have guaranteed it an outstand-

ing reputation far beyond Austria’s borders.

Lasting five weeks, the symposium aims to promote

interaction among European artists, providing an ideal

setting for fine art and applied art alike, where colour

and variety abound. Once again, artists of international

renown from all over Europe will ensure contemporary

ceramic art benefits from exciting new input. Open days

provide a perfect opportunity for visitors to watch the

artists as they work and to share in the experience of

ceramic vessels and sculptures being created as a form

of artistic expression.

I wish the organisers every success with their sympo-

sium; I wish the artists a productive and creative stay in

our town, and to all those who visit this event I wish an

enjoyable time appreciating art and a pleasant stay in

the ceramics town of Gmunden.

Dr. Ursula Plassnik

Minister for Foreign Affairs

Mit seiner 300-jährigen Keramikkunst-Tradition ist

Gmunden der ideale Veranstaltungsort für das alle

zwei Jahre stattfindende internationale Keramik-

symposium. Dank des Engagements der Veranstalter

und der Kreativität der Teilnehmerinnen und

Teilnehmer, hat es sich auf Grund seiner Qualität weit

über die Grenzen Österreichs hinaus einen hervorra-

genden Ruf erworben. 

Das 5-wöchige Symposium fördert den Austausch

unter europäischen Künstlerinnen und Künstlern

und bietet sowohl der freien wie auch der angewand-

ten keramischen Kunst in ihrer Buntheit und Vielfalt

einen gebührenden Rahmen. International renom-

mierte Kunstschaffende aus ganz Europa werden

damit der zeitgenössischen Keramikkunst auch heuer

wieder neue Impulse verleihen. Die Besucherinnen

und Besucher können den Symposiumsteil-

nehmerinnen und -teilnehmern an Tagen der offenen

Tür über die Schulter schauen und das Entstehen

keramischer Gefäße und Plastiken als künstlerische

Ausdrucksform miterleben.

Ich wünsche den Veranstaltern einen erfolgreichen

Symposiumsverlauf, den Künstlerinnen und

Künstlern einen ideenreichen und kreativen

Aufenthalt und allen, die diese  Veranstaltung besu-

chen, viel Spaß beim Kunstgenuss in der Keramik-

stadt Gmunden.

Dr. Ursula Plassnik

Bundesministerin für auswärtige Angelegenheiten
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mitglieder des ehrenschutzes / honorary patrons
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eDass auch 2006 in Gmunden wieder ein Keramik-
symposium stattfindet, beweist, dass die Traunseestadt
gerade auf ihre keramische Tradition sehr bedacht ist
und sich auf Dauer als Keramikstadt nicht nur in Öster-
reich, sondern auch international positionieren will.
Der Verein zur Förderung Europäischer Keramik-
künstler zielt darauf hin, ein möglichst weites Spektrum
des künstlerischen Potentials der Keramik in Europa
aufzuzeigen. Besonders reizvoll ist, dass sich eines der
ältesten Ausdrucksmittel der Menschheit gerade hierfür
als besonders geeignetes und spannendes Medium
erweist. Danke all jenen, die mit diesem Symposium
wieder einen Meilenstein setzen. Den teilnehmenden
Künstlerinnen und Künstlern mit diesem neuen alten
Werkstoff wiederum viel Erfolg!

Ihr

Dr. Josef Pühringer
Landeshauptmann

Als Obmann des Vereines zur Förderung Europäischer
Keramikkünstler freut es mich, dass 2006 wieder ein
Symposium stattfindet. Dies geschieht dank der Unter-
stützung der Stadt Gmunden, die auch die Weiterfüh-
rung der Keramiksymposien Gmunden im Zweijahres-
rhythmus sichert. Ziel unseres Vereines ist es, Künstle-
rinnen und Künstler sowie deren Austausch zu fördern
und die in der zeitgenössischen Kunst oft abschätzig
betrachtete Keramik innerhalb der Kunstszene zu eta-
blieren. Durch dieses Symposium wird jedoch auch die
Keramikstadt Gmunden als europäisches Zentrum für
zeitgenössische Keramikkunst gestärkt.
Dank der Stadtgemeinde Gmunden,  den Sponsoren und
vor allem den Künstlerinnen und Künstlern, deren her-
vorragende Arbeiten dieser Katalog dokumentiert.

Vzbgm. Gottfried Schrabacher
Kulturreferent und Obmann des Vereins zur

Förderung Europäischer Keramikkünstler

The fact that in 2006 a ceramics symposium is once again
being held in Gmunden is ample proof that the town on
Traunsee lake is very aware of its ceramics tradition and
is aiming in the long term to position itself not just as a
ceramics town in Austria, but in the world.
It is the intention of the Association for the promotion of
European ceramic artists to show as broad a spectrum as
possible of the artistic potential ceramics possesses within
Europe. It is particularly exciting that one of the oldest
means of expression known to mankind is proving to be
particularly suitable for this purpose.
I would like to express my thanks to all those who are
once again setting a milestone with this symposium. To all
the artists taking part, I wish you every success with this
old, new material!

Yours

Dr. Josef Pühringer
Governor

As President of the Association for the promotion of
European ceramic artists I am delighted that another sym-
posium is being held in 2006. This is taking place with
the support of the town of Gmunden which is also respon-
sible for ensuring this series of events continues every two
years. Our association aims to encourage an exchange
between artists and to help establish ceramics – a branch
which is often looked down on in contemporary art –
within the art world. However, this symposium is also
strengthening Gmunden’s position as a European centre
for contemporary ceramic art.
My thanks go to Gmunden municipal council, the sponsors
and above all else the artists whose outstanding work is
documented in this catalogue. 

Gottfried Schrabacher, Deputy Mayor
Cultural official and President of the Association for the
promotion of European ceramic artists
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In einer Zeit, in der Keramik in der Galerienszene
wieder vermehrt wahrgenommen wird, ist eine
Initiative wie das Keramiksymposium Gmunden  von
großem Wert. Um so mehr, wenn sich traditionelle
handwerkliche Fertigkeit mit modernem Design
und/oder zeitgenössischer Kunst verbindet. So erhält
das vielschichtige Ur-Material Ton wieder die
Beachtung, die es haben sollte. 
Das gute Gefühl für die Form, für die Oberfläche,
dafür, diesem Material einen besonderen Ausdruck zu
geben, hat etwas Kraftvolles. Die Energien, die in die
Fertigstellung der Arbeiten geflossen sind, sind sicht-
bar, spürbar. Diese Stücke in der romantischen
Kulisse des traditionsreichen Freihofs Sulz zeigen zu
dürfen, ist uns eine besondere Freude.

Lydia Zettler
Geschäftsführung Freihof Sulz

Gefragt, 100 Worte zum Thema künstlerische
Keramik zu liefern bleiben nur Fragmente: Haar-
scharf am Kitsch vorbei? Wild, expressiv? Ein 
bisschen ekelig? Monumental – rätselhaft? Oder 
klassisch in verhaltenem Design? Oder einfach
schön...? Standortfragen also.
Keramik als Kulturträger – die letzten 100 Jahre prä-
gend für unser Form- und Farbempfinden. Rückblick
auf Art Deco, auf Jugendstil, Bauhauspuristik, über-
bordende 50-er Jahre, Poesie einer Gertraud Möh-
wald, den Purismus eines Walter Popp, auf Holzofen-
rausch, Ochsenblutrot, zentimeterlange Kristalle, auf
starke Einflüsse aus USA und Asien. Beschäftigung
mit Kunst als Basiserfahrung menschlicher Existenz –
künstlerische Aussage als Gratwanderungen zwischen
Material und Auflösung materialimmanenter Zwänge.
Gefragt hier: Standortbestimmung Gmundner
Symposium 2006.

Monika Gass 
Keramikmuseum Westerwald

partnermuseen / partner museums
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ing attention in the art galleries, an initiative such as the
Gmundener ceramics symposium is of great impor-
tance. All the more so when traditional craft skills join
up with modern design and/or contemporary art. Clay,
that multi-faceted primary material, is once again
receiving the attention it deserves.
There is something very powerful about a good feeling
for form, for surface, and the ability to give this mate-
rial a particular expression. The energy which flowed
into making these pieces of work is visible, tangible. It
gives us great pleasure to display this work in the
romantic setting of historic Freihof Sulz.

Lydia Zettler
Director, Freihof Sulz

The task, to supply 100 words on artistic ceramics, only
fragments remain: A hair’s breadth away from kitsch?
Wild and expressive? Maybe a little bit disgusting?
Monumental – enigmatic? Or classical in its reserved
design? Or perhaps simply beautiful…? Just where is
ceramics at today?
Ceramics as a cultural medium – with the last 100 years
being decisive for our perception of form and colour. A
retrospective of art deco, of art nouveau, something for
the Bauhaus purists, the exuberant 1950s, the sheer
poetry of Gertrud Möhwald, the purism of Walter Popp,
a look back at the joy of wood-firing, at ox-blood red,
at crystals many centimetres in length, at strong influ-
ences from the USA and Asia. Involvement with art as
the basic experience of human existence – artistic state-
ment seen as the straddling of a fine line between the
material and the dissolution of material constraints.
Where is the 2006 Gmunden ceramics symposium at?

Monika Gass 
Westerwald Ceramics Museum
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partnermuseen / partner museums

This symposium brings together ceramists from a
variety of towns and countries, to give concrete form to
their ideas and to present the results of their work in a
single project. Initiatives of this kind, where artists can
meet and share their thoughts and experiences, are
becoming increasingly frequent. They make perfect sen-
se in a globalised world and in a Europe that is aiming
to grow closer together, in the process creating a new
culture which is without doubt a clear feature of this
new century. I would like to congratulate everyone who
has made Gmunden ceramics symposium possible and
to express my wish that this event will continue long
into the future. Please be assured of our support and
cooperation.

Dr. Jaume Coll Conesa
Director of the Museo Nacional de Cerámica Valencia

The City of Kapfenberg’s International Ceramics
Biennial has set itself the goal of creating and support-
ing visions and networks for the world of ceramic art
within Austria. This goal ties in perfectly with the aims
of Gmunden ceramics symposium. The results of the
symposium are being exhibited in the gallery at
Kapfenberg centre for culture, and the competition
pieces from Kapfenberg International Ceramics
Biennial are going on show in Gmunden. This is fully in
keeping with our tradition of cooperating with other
European institutes. We welcome this project and the
dialogue and interaction it brings – for only in this way
can we properly communicate and document ceramics
and art in general.

Mag. Brigitte Schwarz
Mayor of Kapfenberg
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eDieses Symposium führt Keramikerinnen und
Keramiker unterschiedlicher Provenienz zusammen,
die ihre Vorstellungen im Rahmen eines Projektes
umsetzen und präsentieren. Initiativen dieser Art, die
Kontakte unter Künstlern herstellen und den
Austausch von Erfahrungen und Kenntnissen fördern,
entstehen immer häufiger. Sie sind außerordentlich
sinnvoll in einer globalisierten Welt und in einem
Europa, das zusammenzuwachsen will und dabei eine
neue Kultur schafft, die zweifellos ein Identitäts-
merkmal des beginnenden Jahrhunderts ist. Ich
möchte alle beglückwünschen, die das Keramik-
symposium Gmunden ermöglichten, meinen Wunsch
zum Ausdruck bringen, dass diese Veranstaltung auch
weiterhin besteht und unsere unterstützende
Zusammenarbeit anbieten.

Dr. Jaume Coll Conesa
Direktor des Museo Nacional de Cerámica Valencia

Die Internationale Keramikbiennale der Stadt
Kapfenberg hat sich zum Ziel gesetzt, innerhalb
Österreichs Keramikszene künstlerische Visionen und
Netzwerke zu schaffen und zu unterstützen. Dieses
Ziel deckt sich wunderbar mit dem des Keramik-
symposiums Gmunden. So werden die Ergebnisse des
Gmundner Symposiums in der Galerie des
KulturZentrums Kapfenberg, sowie die Wettbewerbs-
arbeiten der Kapfenberger Keramikbiennale in
Gmunden präsentiert werden. Dies steht ganz in unse-
rer Tradition der Zusammenarbeit mit anderen euro-
päischen Häusern. Wir begrüßen dieses Projekt und
damit den Dialog untereinander sowie die Aus-
einandersetzung miteinander – denn nur so kann die
Keramik und die Kunst im Allgemeinen gut kommu-
niziert und dokumentiert werden.

Mag. Brigitte Schwarz
Bürgermeisterin der Stadt Kapfenberg
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keramik als medium der bildhauerei / ceramics as medium for sculpture

Um die Beziehung zwischen dem Medium Keramik und

der freien Plastik sowie die Position  beider in der Welt

der Bildenden Künste zu verstehen, müssen wir ca.

600 Jahre zurückschauen. Bis zum Zeitpunkt der frü-

hen Renaissance galt die Bildhauerei (und das Malen)

als Kunsthandwerk, ‘artes mecanicae’, gehörten also

nicht zur Freien Kunst. Es dominierten die Konven-

tionen der griechischen Klassik, d. h. zu den Bildenden

Künsten zählte die Mathematik sowie die Musik-

theorie, die Dialektik, Grammatik, Rhetorik und Philo-

sophie, denn diese wurden vorwiegend mit “Theoria”

verbunden. Die visuellen Künste hingegen fielen nicht

unter diese Rubrik: Sie hatten vielmehr mit

Kunsthandwerk zu tun und besaßen keinerlei theore-

tische Basis. „Erst nachdem sich Bildhauer vom Kunst-

handwerk distanzierten, wurde der Bildhauerei ein

Platz in der Freien Kunst zuerkannt“1. Dies geschah in

der frühen Renaissance in Florenz. Bildhauer wurden

fortan nicht mehr als anonyme Handwerker gesehen,

die sich mit Materialien befassten, sondern als

Individuen, die sich mit Ideen beschäftigten. Diese

Vorstellung wirkt sich bis heute massiv darauf aus, wie

wir die Freien Künste betrachten.

Die klassischen griechischen und römischen Ideale

blieben jedoch für die europäische Plastik stark prä-

gend. Bronze und Marmor waren optimal geeignet, um

Macht darzustellen oder Heldentaten auszudrücken. Bis

auf einige Ausnahmen (wie z. B. Luca della Robbia)

spielte Ton eine eher untergeordnete Rolle. Sein

Gebrauch blieb vornehmlich der ersten Phase des

Bronzegießens vorbehalten oder er diente der

Entwicklung großformatiger Stein- oder Bronze-

skulpturen. Außerdem wurde Keramik eingesetzt, um

preisgünstige Vervielfältigungen in großen Mengen

herzustellen – z. B. Plastiken, die Pilgerreisen zu ihrem

Thema machten.

Doch die Antike als Inspiration der Bildhauerei ging in

ihrer Bedeutung zurück. Besonders im 19. Jahr-

hundert verlor sie sehr stark an Dynamik. Dafür

gewann die Ölmalerei in den visuellen Künsten in

To understand the relationship between ceramics as a

medium and sculpture and the position of both in the

world of fine art, we need to go back some 600 years.

Until Early Renaissance, the act of sculpting (and paint-

ing) was considered to be a craft, ‘artes mecanicaeas’,

and not a part of fine art. Classical Greek convention

dominated, considering mathematics – including the

theory of music –, dialectic, grammar, rhetoric and 

philosophy as belonging to the fine arts. Fine art was

very much linked to “theoria”. Visual arts did not belong

to this because they were linked to handicraft, without

theoretical basis. Jenson states: “Only after sculptors 

distanced themselves from craft was the act of 

sculpting considered worthy of a place within the realm

of fine arts”1. This happened in Early Renaissance Italy,

in Florence to be precise. Sculptors were no longer seen

as more or less anonymous workers involved in 

working with materials, but as individuals involved with

ideas. This notion had – and still has – a tremendous

impact on the way we look at visual art today. 

However, classical Greek and Roman ideals remained a

strong influence on European sculpture. Bronze and

marble were well suited to expressing power and 

heroic deeds. Apart from a few exceptions (such as

Lucca Della Robbia), clay played a minor role. Its use

was limited mainly to the first stage of achieving a

bronze cast, or as a means for developing ideas for

large-scale stone or bronze sculptures. Ceramics was
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Heinz Breloh, Blick ins Atelier, 1998 (Foto: Jörg Jatho)
Heinz Breloh, View inside studio, 1998 (Photo: Jörg Jatho)

Gerold Tusch, Mon petit poudrier (39tlg., Detail), 
2002, 580 x 290 cm (Foto: Herman Seidl)
Gerold Tusch, Mon petit poudrier (in 39 parts, detail), 
2002, 580 x 290 cm (Photo: Herman Seidl)
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Europa an Dominanz. Schließlich war es der Maler Paul

Gauguin, der die Skulptur grundlegend wiederbelebte

und dazu anregte, Keramik als eigenständiges künstle-

risches Medium zu gebrauchen. Dafür gibt es zwei

Hauptgründe: Erstens hegte er als Maler keine

Vorurteile gegenüber der Keramik, litt er doch nicht

unter der Bürde der Konventionen bezüglich der zuläs-

sigen bildhauerischen Materialien. Und zweitens har-

moniert die Keramik mit der Art und Weise, wie Maler

denken. Man ziehe nur das Potenzial des Tons in

Betracht: ein Material, das ein direktes Herangehen

durch ‘Handhabung’ im wahrsten Sinne des Wortes

zulässt und das durch den Einsatz von Engoben oder

Glasuren vielfältige Möglichkeiten der Farbgebung bie-

tet. Fast könnte man die Keramik als ,dreidimensio-

nales Malen’ beschreiben. 

„Oviri“, eine Plastik Gauguins aus dem Jahr 1894,

spielte eine bedeutende Rolle bei der Einführung der

sogenannten primitiven Kunst. Die Arbeit bot eine

Alternative zu den akademischen Grundsätzen der

Skulptur und des Malens3. Künstler wie z. B. Pablo

Picasso begannen, sich für Primitive Kunst zu inte-

ressieren und primitive Plastiken zu sammeln. Diese

Plastiken inspirierten Maler dazu, die Grenzen ihrer

Staffelei zu überwinden und einen Schritt in die dritte

Dimension  zu tun. Es entstand die Collage und schließ-

lich die Assemblage – eine ganz neue Kategorie  der

Bildhauerei. Die gefundenen Gegenstände, die in den

Assemblages eingesetzt wurden, dienten Marcel

Duchamp zum nächsten radikalen Schritt: den vorge-

fertigten Gegenstand selbst zum Kunstwerk zu

machen.

Für ihn diente ein gefundenes Objekt (Readymade) als

Kunstwerk selbst – und so signierte er es und stellte es

aus. Damit zeigte er, dass es der Zusammenhang ist,

der die Bedeutung liefert und bestimmt. Er hinterfrag-

te ebenfalls die Rolle und Wichtigkeit der Herstellung

eines Kunstwerkes sowie die Idee der Authentizität.

Gerade im Rahmen dieses Essays  ist es interessant,

dass Duchamp sich dafür entschied, ein industriell her-

gestelltes Keramikobjekt – ein Urinbecken – auf ein

Podest zu stellen. Damit integrierte er den spezifischen

Aspekt einer wirtschaftlich logischen Vorgehensweise

in die Kunst und trennte so Schöpfungs- oder

Schaffensakt, technologisches Wissen und die (künst-

used to make affordable multiples in large quantities,

such as sculptural objects taking pilgrimage as their

theme. 

But the source of antiquity so essential for sculpture

dried up. In the 19th century in particular vitality was

lost. Oil painting dominated visual art in Europe.

Ultimately, it was the painter Paul Gauguin who laid the

foundation for reviving sculpture and the use of 

ceramics as an artistic medium in its own right. Two

main reasons can be pinpointed: first, he had no 

prejudices as a painter – even though he was burdened

by the conventions of what materials to use in sculp-

ture. Second, the ceramic medium is very much suited

to the painter’s mind. We only have to look at the

potential offered by clay, a material that allows direct-

ness by manipulation using only the hand, and the 

possibilities of colour using slip or glaze. The ceramic

medium might even be regarded as ‘three-dimensional

painting’. 

‘Oviri’, a sculpture made by Gauguin in 1894, played an

important role in introducing ‘primitive art’. The work

offered an alternative to academic canons of sculpture

and painting3. Artists such as Pablo Picasso became

interested in ‘primitive art’ and started to collect primi-

tive sculptures. These sculptures inspired artists to go

beyond the boundaries of easel painting and to take a

step into the third-dimension in their ‘collages’, and

finally ‘assemblages’, a whole new category of sculp-

ture. The found objects used in the assemblages paved

the way for Marcel Duchamp to take a radical next step

in the opposite direction: to make the ready-made into

a work of art.

For him, a ready-made object was a piece of art – and

he signed it and exhibited it as such. By doing so, he

showed that context determines and provides meaning.

He also questioned the role and importance of the act

of making and the notion of authenticity. It is interest-

ing to note in relation to this essay that Duchamp choos-

es to place an industrially reproduced ceramic object –

a urinal – on top of a pedestal. He introduced a specif-

ic aspect of the logic of economy to art, separating the

act of making, technological knowledge and decision-

making to obtain maximum efficiency. The choice of

using an object made of ceramic was extremely effec-

tive as far as its references are concerned (one of the

Paul Gauguin, 1893 – 95, Hina und Tefatou, H 33,7 cm
(Foto: Katalog Tate Liverpool)

Lucio Fontana,  La mia ceramica, Tempo, no. 21, 1939
(Foto: Katalog Tate Liverpool)
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lerische) Entscheidungsebene voneinander, um eine

maximale Wirtschaftlichkeit zu erzielen. Dass er aus-

gerechnet einen Gegenstand aus Keramik wählte, war

im Hinblick auf die damit verbundenen Assoziationen

sehr effektiv: Keramik ist eines der ältesten Medien

der Menschheit und enthält klare Bezüge zum

Kunsthandwerk. Im Nachhinein könnte man fast

behaupten, dass dies die ultimative Schlussfolgerung

aus der Entscheidung der frühen Renaissancemaler

und -bildhauer war, ein Teil der Bildenden Künste zu

werden. Denn nachdem das Readymade als Kunstwerk

eingeführt war, war der Akt des eigenhändigen

Herstellens keine unumstößliche Tatsache mehr, son-

dern eine bewusste Entscheidung. 

Gauguin und Duchamp erschütterten also das schein-

bar stabile Fundament, auf dem die Bildenden Künste

und besonders die Skulptur gebaut waren. Die kerami-

sche Plastik spielte dabei, wie wir bereits gesehen

haben, eine faszinierende Rolle. Insbesondere Gauguin

ebnete den Weg dazu, dass Keramik  entsprechend der

ihr eigenen Gesetzmäßigkeiten  untersucht und genutzt

wurde. Von da an definierte man mittels Keramik die

Beziehung zwischen Materie und Bedeutung neu4.

Keramik wurde auch zum Mittel, um zur eigentlichen

Bedeutung des Machens zurückzukehren, indem man

sich physisch auf ein Material  einließ5. Schließlich

bedienten sich Künstler ihrer, um sich von restriktiven

Kategorien und Grundsätzen zu befreien.

Nachdem Gauguin den Weg nach vorne gezeigt hatte,

benutzten Künstler wie Fontana, Picasso, Miró, Caro,

Tàpies und – in der letzten Zeit Gormley, Cragg und

Schütte – Keramik regelmäßig für ihre Arbeit, oft mit

Hilfe eines ausgebildeten Keramikers. Eine weitere

Gruppe, gelernte Maler oder Bildhauer, fing an, die

Keramik intensiv – sogar als ihr Hauptmedium – zu

benutzen. Schließlich entstand aus der Einführung

keramischer Klassen an Kunstakademien (in den 

oldest artistic media of mankind and its association

with craft). In retrospect, we can say that Duchamp’s

act was the ultimate consequence of the ‘decision’ of

the Early Renaissance artists to become part of fine arts.

After the introduction of the ready-made, being

involved in making was no longer a given thing; it

became a conscious choice. 

Gaugin and Duchamp shook up the apparently solid

foundation on which visual art in general and sculpture

in particular were built, and as we have seen sculptures

made of ceramic played an intriguing role. Gauguin in

particular paved the way for the ceramic medium to be

used and explored in its own right. Ceramics from that

time on was used to redefine the relationship between

matter and meaning4. It also became a vehicle for

returning to the essence of making by becoming physi-

cally involved in a material5. And it was used by artists

to free themselves from rigid categories and canons.

Following the lead given by Gauguin, artists such as

Fontana, Picasso, Miró, Caro, Tàpies and in more resent

times Gormley, Cragg and Shütte use ceramics on a 

regular basis often with the help of a skilful ceramist to

create their works. Another group of artists, trained as

painters or sculptors, started to use ceramics intensively

and even as their main medium. Finally, the intro-

duction of ceramic departments at academies of art (in

most cases in the 1950s) led to a fairly new pheno-

menon: the ceramic sculptor. Sculptors learn to work

with ceramic materials and methods as well as 

reflecting on fine art practice. 

At the end of the 20th and beginning of the 21st

centuries we have come to embrace the assumption

“what you see (or envision) is what you get”. Having a

good idea is considered the beginning and end of what

makes the difference. Acclaiming full control and 

ownership and a distancing from physical involvement

has become the major building stone.

Tony Cragg, Laibe, 1991, H 60 cm 
(Foto: Museum voor Hedendaags Kunst)

Tony Cragg, Loaves, 1991, H 60 cm 
(Photo: Museum voor Hedendaags Kunst)

Richard Deacon, Another Kind of Blue, 2005, 
237 x 85 x 60 cm (Foto: Lisson Gallery, London)
Richard Deacon, Another Kind of Blue, 2005, 
237 x 85 x 60 cm (Photo: Lisson Gallery, London)

Norbert Prangenberg, vorne: Figur, 1995, H 182 cm; 
hinten: Figur, 1995, H 195 cm (Foto: Jörg Jatho)
Norbert Prangenberg, front: Figure, 1995, H 182 cm; 
rear: Figure, 1995, H 195 cm (Photo: Jörg Jatho)
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This development has placed ceramics in a singular

position. The medium embodies the opposite. A labour-

intensive and physical process and what you see (while

being involved in making) is not what you get in the

end. Gaining ownership over the end result is often

frustrated.

I came to the conclusion that an important reason for

the modest position of ceramics as a medium in 

western art must be the fact that the outcome of the

ceramic process cannot be fully controlled, and there-

fore acclaiming full ownership is problematic. The

ceramic medium resists being reduced to be merely

subservient to ideas. But its potential draws in artists

time and again. In this respect one might state that

ceramics is not so much a medium of this time; it is a

medium destined for this time6.

Anton Reijnders, sculptor, former head of the 

ceramic workshop of the EKWC

meisten Fällen während der 50-er Jahre) ein ziemlich

neues Phänomen: die keramische Bildhauerei. Hier

lernt man, vor dem Hintergrund freier künstlerischer

Arbeit  bildhauerisch mit keramischen Materialien und

Methoden umzugehen.

Am Ende des 20. und Anfang des 21. Jahrhunderts

haben wir uns zunehmend mit der Idee angefreundet,

die da heißt: ∑„Das, was man sieht, ist, was man hat”.

Eine gute Idee zu haben gilt als das absolut

Entscheidende. Das Sich-Distanzieren von einem kör-

perlichen Eingebundensein, volle Kontrolle zu haben

und dass man die völlige Autorenschaft übernimmt,

das wurde zu den wichtigsten Bausteinen.

Durch diese Entwicklung befindet sich die Keramik

nun in einer eigenartigen Position. Das Medium ver-

körpert das Gegenteil. Es handelt sich um einen

arbeitsintensiven und körperlichen Herstellungs-

prozess – und das, was man während der Schaffens-

phase sieht, ist nicht unbedingt das, was man am Ende

bekommt. Dass man am Ende der Autor ist, der, dem es

zugehörig ist, wirkt oftmals frustrierend. Ich kam zu

dem Ergebnis, dass ein wichtiger Grund für die

bescheidene Position der Keramik in der westlichen

Kunst zwangsläufig damit zusammenhängt, dass man

keine absolute Kontrolle über das Ergebnis des kera-

mischen Prozesses hat. Deswegen gestaltet es sich

schwierig, hier die volle Autorenschaft als (geistiges)

Eigentum zu übernehmen. Keramik sträubt sich dage-

gen, darauf reduziert zu werden, lediglich den Ideen zu

dienen. Aber ihr Potenzial zieht Künstler immer wie-

der an. In dieser Hinsicht könnte man behaupten, dass

die Keramik weniger ein Medium unserer Zeit ist als

sich vielmehr auf dem Weg in unsere Zeit befindet.6

Anton Reijnders, Bildhauer, ehemaliger Leiter der

keramischen Werkstatt

1 H. W. Janson ‘History of Art’, holländische Ausgabe, S. 305.
2 Gauguin arbeitete zusammen mit Ernest Chapelet, ein wichtiger

Künstler der damaligen Zeit.
3 The Art of Gauguin, National Gallery of Art (USA), 1988, 

SS. 369 – 373.
Sculpture from Antiquity to the Present Day, Taschen, 2002, 
S. 956.

4 Fontana, Stedelijk Museum Amsterdam, Whitechapel Art Gallery,
London 1988, SS. 34, 86, 92.

5 Caro and Clay, Clay In Art Yearbook 05 – 06, S. 95. 
Secret History of Clay, Tate 2004, S. 82.

6 Grundsatzerklärung (noch in Bearbeitung) der PMK, einer
wiederbelebten holländischen Stiftung zur Förderung der 
plastischen Keramik. 

1 H. W. Janson ‘History of Art’, Dutch-language version, p. 305.
2 Gauguin worked together with Ernest Chapelet, an important

ceramist of the day.
3 The Art of Gauguin, National Gallery of Art (US.), 1988, 

pp. 369 -373.
Sculpture from Antiquity to the Present Day, Taschen, 2002, 
p. 956.

4 Fontana, Stedelijk Museum Amsterdam, Whitechapel Art Gallery,
London 1988, pp. 34, 86, 92.

5 Caro and Clay, Clay In Art Yearbook 05 – 06, 
p. 95. Secret History of Clay, Tate 2004, p. 82.

6 Manifesto (in progress) of the PMK a revived Dutch foundation
for the promotion of sculptural ceramics. 

Trees de Mits, Sensory, 2000, 76 x 73 cm (Foto: privat)

Doris Kaiser, o. T., 2000, 77 x 75 x 23 cm
(Foto: Klaus Hoefges)
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beratergremium / advisory board

Dem Keramiksymposium 2006 standen sechs euro-

päische Fachleute zur Seite. Sie benannten die teil-

nehmenden KünstlerInnen und stellten gemeinsam

mit ihnen und den teilweise vertretenen Museums-

direktorInnen die Wanderausstellung zusammen.

GABI DEWALD / D (Journalistin, Chefredakteurin

KeramikMagazinEuropa) 

MARGARETE GEFFKE / A (KeramikerIn)

ENRIQUE MESTRE / E (Keramiker, Professor an der

Kunstuniversität Valencia)

JÁNOS PROBSTNER / H (Direktor und Gründer des

ICS International Ceramics Studio Kecskemét)

SIMONE VAN BAKEL / NL (Keramikerin,

Teilnehmerin am Symposium 2004)

CAROLINE WHYMAN / UK (Keramikerin)

Für die Partnermuseen:

WALTRAUD GSCHIEL (Galerie im Kulturzentrum

Kapfenberg)

v. li.: János Probstner, Simone van Bakel,
Waltraud Gschiel / from l. to r.: János Probstner,
Simone van Bakel, Waltraud Gschiel

The 2006 ceramics symposium was supported by six

European experts who selected the participating

artists. In cooperation with the artists and museum

directors, the advisory board selected the exhibits to

form the travelling exhibition.

GABI DEWALD / G (journalist, editor-in-chief

KeramikMagazinEuropa) 

MARGARETE GEFFKE / A (ceramist)

ENRIQUE MESTRE / E (ceramist, professor at

Valencia academy of art)

JÁNOS PROBSTNER / H (director and founder of

ICS International Ceramics Studio Kecskemét)

SIMONE VAN BAKEL / NL (ceramist, participant in

the 2004 symposium)

CAROLINE WHYMAN / UK (ceramist)

For the partner museums:

WALTRAUD GSCHIEL (gallery in Kapfenberg centre

for culture)

Gabi Dewald v. li.: Enrique Mestre, Myriam Jiménez Huertas /
from l. to r.: Enrique Mestre, Myriam Jinénez
Huertas

Kleines Bild o. li. / Small picture (top left): Caroline Whyman
Kleines Bild o. re. / Small picture (top right): János Probstner
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Zwei Dinge waren neben der geänderten Trägerschaft
neu beim Keramiksymposium Gmunden  2006. Zum
einen war das Thema nicht wirklich streng bindend.
Zweitens wurden die TeilnehmerInnen durch direk-
ten Vorschlag der JurorInnen und zusätzlich  über
den üblichen Bewerbungsweg ausgesucht. Da ich
selbst am Symposium 2004 teilgenommen hatte, war
ich gespannt auf die Arbeiten der KünstlerInnen , die
in den fünf Wochen ihres Aufenthaltes entstanden
waren. Wie zuvor, hatte die wundervolle Natur rund
um Gmunden die meisten inspiriert. 
Es gibt Abformungen aus dieser Umgebung von 
großer Naturschönheit oder Anlehnungen an spani-
sche Olivenhaine, poetisch in ihrer rhythmischen
Landschaft. Materialien, die aus der Gmundner Erde
stammen, wurden als Gefäße recycelt, und hinterlas-
sen so Spuren für die Ewigkeit. Porzellanzylinder sind
auf Fotos atemberaubend festgehalten und bilden
völlig neue industrielle Landschaften. Keramik und
Textilien sind dergestalt kombiniert, dass Vorder- und
Hintergrund zu einem verschmelzen. Geometrische
Gegenstände sind getränkt von Erinnerungen an die
Kindheit. Magische weiße Bilder suggerieren den
Eingang in eine andere Welt. Zutrauliche  Katzen
schmiegen sich aneinander, während majestätische
Schwäne von fremdartigen Wesen gefressen werden.
Miteinander verschmolzene Perlmuttschwäne bilden
eine Juwelensammlung, warten darauf, am Hals oder
am Handgelenk getragen zu werden. Jemand machte
Abdrücke des eigenen Körpers; architektonische
Plastiken thematisieren, von Zeichnungen ergänzt,
Nähkästchen vergangener Generationen.  Sogar eine
persönliche Ode an Malevich gibt es. – Alles in allem
eine faszinierende Darstellung aktueller Künstler
Innen, die mit Keramik als Medium ihres visuellen
Ausdrucks arbeiten.
Für das Beratergremium: Simone van Bakel.

As well as having new sponsors, the 2006 ‘Keramik-
symposium’ had two new features: this time, there was
no set theme which the artists were required to adhere
to, and participants were selected either following
direct proposal by the jurors or following a standard
application procedure. Being a former participant in
2004, I was very keen to see the works the artists had
come up with in their five weeks’ residence. As in the
past, the wonderful natural surroundings of Gmunden
had served to inspire most of the entrants.
We find copies of these surroundings of great natural
beauty, and imitations of Spanish olive groves, poetic in
their rhythmic landscape. Materials taken from the
Gmunden soil have been recycled in the form of vessels
and thus leave their mark for eternity. Porcelain cylin-
ders are breathtakingly captured in photographs, thus
forming completely new industrial landscapes.
Ceramics and textiles are combined in such a way that
the foreground and background merge into one.
Geometric objects are pregnant with childhood memo-
ries. Magical white images suggest an entrance to a 
different world. Friendly cats snuggle together while
majestic swans are devoured by unknown beings.
Mother-of-pearl swans melt into each other to form a
collection of jewellery, waiting to be worn on a neck or
wrist. Someone has made prints of their own body.
Supplemented by drawings, architectural sculptures
hark back to the sewing box of past generations. There
is even a personal ode to Malevich. All in all, an 
intriguing illustration of present-day artists who work
with ceramics as their medium of visual expression.
For the advisory board: Simone van Bakel.

beratergremium / advisory board

/
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keramiksymposium gmunden 2006
ceramics symposium gmunden 2006
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teilnehmerInnen / participants

arbeitsthema
working theme

großformatige
keramik
large-scale 
ceramics
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tanja estermann

1991 – 1967 geboren in Österreich

1986 – 1993 Hochschule für künstlerische und

industrielle Gestaltung Linz

1992 – 2000 freischaffende Mitarbeiterin der

Werkstätte für Keramik Linz

1991 – 1993 Diplom (mit Auszeichnung)

seit 2001 eigene Werkstatt in Kleinhöflein

Seit Mitte der 90-er Jahre Ausstellungen und

Teilnahme an Wettbewerben in Österreich und

Deutschland, z. B. Ausstellung „Räume“ 1994/95,

„Keramik-Preise des Landes Salzburg“ 1993 und

2004, „Keramik aus Österreich“ Handwerks-

kammer München 2001. Daneben Teilnahme an

Symposien und verschiedene Einzelausstellungen

in Österreich (werkstatt-fuer-keramik@aon.net,

www.w-f-k.info).

1986 – 1967 Born in Austria

1986 – 1993 University for artistic and industrial

design, Linz

1992 – 2000 Freelance worker at Linz 

ceramics workshop

1986 – 1993 Diploma (with distinction)

since 2001 Own workshop in Kleinhöflein

Since the mid-1990s exhibitions and participant in

competitions in Austria and Germany, e.g. ‘Spaces’ 

exhibition 1994/95, ‘Ceramics prizes of Salzburg 

state’ in 1993 and 2004, ‘Ceramics from Austria’ 

awarded by Munich chamber of crafts in 2001. Also

participant in symposia and various individual exhi-

bitions in Austria (werkstatt-fuer-keramik@aon.net,

www.w-f-k.info).
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Steinwellen (9-tlg.), je 58 x 19 x 10cm, schamottierter Aufbauton, Kobaltglasur / Stone waves (in 9 parts), each 58 x 19 x 10cm, grogged clay, cobalt glaze
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senta fabsits

1993 – 1987 geboren in Österreich

1993 – 1998 Kunstgewerbeschule Wien

2000 – 2006 Universität für Angewandte 

Kunst Wien

1993 – 2006 Diplom

Seit 2002 Ausstellungsbeteiligungen und

Publikationen im deutschsprachigen Raum 

(senta@chello.at).

1993 – 1987 Born in Austria

1993 – 1999 College of arts and crafts, Vienna

2000 – 2006 University for applied art, 

Vienna

1993 – 2006 Diploma

Since 2002 participant in exhibitions and publi-

cations in German-speaking countries 

(senta@chello.at).
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Haut, 65 x 50 x 4,5cm, Steinzeug / Skin, 65 x 50 x 4,5cm, stoneware
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myriam jiménez huertas

1996 – 1973 geboren in Spanien

1996 – 1998 Alcántara College of Art Madrid

1998 – 1999 La Moncloa College Madrid

1999 – 2000 College of Arts and Crafs Valencia

2001 – 2002 La Moncloa College Madrid

seit 2003 eigene Werkstatt 

Seit Ende der 90er Jahre Ausstellungsbe-

teiligungen im In- und Ausland. Sie gewinnt den

Preis der II. Triennial elit-tile in der Domini-

kanischen Republik und 2005 einen Preis bei der

VII. Biennal Internacional de Ceramica Manises.

Teilnahme an internationalen Symposien

(myriam_jimenez@wanadoo.es).

1996 – 1973 Born in Spain

1996 – 1998 Alcántara college of art, Madrid

1998 – 1999 La Moncloa college, Madrid

1999 – 2000 College of arts and crafts, Valencia

2001 – 2002 La Moncloa college, Madrid

since 2003 Own workshop 

Since the late 1990s participant in exhibitions in

Spain and abroad. Prizewinner at the 2nd Triennial

‘Elit-Tile’ in the Dominican Republic and prize-

winner in 2005 at the 7th Biennal Internacional de

Ceramica Manises. Participant in international sym-

posia (myriam_jimenez@wanadoo.es).
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Felder, 56 x 30 x 17cm, Steinzeug, Engobe, Glasur / Fields, 56 x 30 x 17cm, stoneware, slip, glaze

31720 Symposium Katalog 2006  21.11.2006  14:57 Uhr  Seite 25



ferenc koleszár

1993 – 1974 geboren in Ungarn

1993 – 1996 Lehrerausbildung

1996 – 1998 CAE, CFE Henley College, UK

2000 – 2005 Universität für Kunsthandwerk und

Design Budapest (MA)

2001 – 2006 Visuelle Kultur, Universität für

Kunsthandwerk und Design Budapest

seit 2005 Doctor of Liberal Arts, Universität für

Kunsthandwerk und Design Budapest

Seit 2002 Ausstellungsbeteiligungen, vorwiegend in

Ungarn. Dort war er 2005 der Sieger beim

Ungarischen Designpreis und gewann im gleichen

Jahr den Preis der Studienabsolventen (MA). Er

nahm an zahlreichen Workshops teil und erhielt

2004 das ERASMUS-Stipendium der EU für Portugal

(feko4mama@c2.hu).

1993 – 1974 Born in Hungary

1993 – 1996 Teacher training

1996 – 1998 CAE, CFE Henley College, UK

2000 – 2005 University for applied art and design,

Budapest (MA)

2001 – 2006 Visual Culture, University for art and

design, Budapest

since 2005 DLA, University for applied art and

design, Budapest

Since 2002 participant in exhibitions, mostly in

Hungary. Winner of the 2005 Hungarian design prize

and in the same year the special prize for the MA. He

took part in a large number of workshops and in 2004 

was awarded the EU’s Erasmus grant for Portugal

(feko4mama@c2.hu).
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Organic Geometry I, Steinzeug, aufgebaut / Organic Geometry I, stoneware, constructed
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maren koll

1983 – 1962 geboren in Deutschland

1983 – 1990 Kunstpädagogik und Freie Kunst,

Hochschule für Bildende Künste

Kassel

1990 – 1996 Freie Kunst/Plastik an der

Hochschule für Künste in Bremen 

1996 – 2002 Atelier in Bremen

seit 2002 Atelier in Kiel 

Seit Ende der 90-er Jahre Ausstellungsbeteiligun-

gen und Einzelausstellungen in Deutschland, z. B.

Gerhard Marcks-Haus Bremen, St. Annen-Museum

Lübeck, Hetjens-Museum Düsseldorf. Arbeiten im

öffentlichen Raum (z. B. in Bremen). Sie erhielt

1997 und 1998 die Künstlerförderung des

Landes Bremen (www.marenkoll.de).

1983 – 1962 Born in Germany

1983 – 1990 Theory of the teaching of art, and 

studies in fine art, Kassel college 

for visual arts

1990 – 1996 Fine art/Sculpture at Bremen 

college of art 

1996 – 2002 Studio in Bremen

since 2002 Studio in Kiel 

Since the late 1990s participant in exhibitions and

individual shows in Germany, e. g. Gerhard Marcks-

Hause in Bremen, St. Annen-Museum Lübeck,

Hetjens-Museum in Düsseldorf. Work created for

public spaces (e. g. in Bremen). In 1997 and

1998 she received an arts grant from the German

state of Bremen (www.marenkoll.de).
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Rundbild I und Rundbild II, H 138 und 136cm, grobschamottierte Aufbaumasse, hochgebrannte Irdenware 
Circular I and Circular II, H 138 and 136cm, coarse grogged clay, high-fired earthenware
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helene kortner

1990 – 1966 geboren in Norwegen

1990 – 1995 Ceramic Institute der National

Academy of Arts in Bergen KHIB

1990 – 1995 Master of Arts

seit 1995 eigenes Atelier

Seit Ende der 90-er Jahre umfangreiche Aus-

stellungstätigkeit in Norwegen und dem interna-

tionalen Ausland. Teilnahme an den Keramik-

Biennalen in Ägypten, Korea und China. Einzel-

ausstellungen in Norwegen, u. a. „Il Penzione 

senza Nome“, im Rahmen des Porzellan-Festivals

Porsgrunn 2005. Die Arbeiten sind weltweit in

zahlreichen Museen vertreten (u. a. FLICAM/

Fuping, Museum of Applied Art/Oslo, National

Centre of Fine Arts/Kairo, Grimmerhus/

Middelfart; zahlreiche Publikationen 

(www.helenekortner.no).

1990 – 1966 Born in Norway

1990 – 1995 Ceramics institute at the National

academy of arts in Bergen (KHIB)

1990 – 1995 Master of Arts

since 1995 Own studio

Since the late 1990s participant in a wide range of

exhibitions in Norway and abroad. Participation in

ceramics biennials in Egypt, Korea and China.

Individual shows in Norway, among others. ‘Il

Penzione senza Nome’ at the 2005 Porsgrunn 

porcelain festival. Her work is on show in museums

all over the world (including FLICAM, Fuping,

Museum of Applied Art, Oslo, National Centre of

Fine Arts, Cairo, Grimmerhus, Middelfart; numerous

publications (www.helenekortner.no).
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Cœur du lion, 400 x 290 x 144cm, grobschamottierter Steinzeugton, Engobe, Glasur / Cœur du lion, 400 x 290 x 144cm, coarse grogged stoneware clay, slip, glaze
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gareth mason

1984 – 1965 geboren in England

1984 – 1987 West Surrey College of Art and

Design Farnham

1988 – 1992 technischer Mitarbeiter am 

West Surrey College 

1992 – 1995 Seriendreher in der Wrecclesham

Pottery

1995 – 1998 Artist in Residence am South Hill

Park Art Center Berkshire 

seit 1998 eigene Werkstatt; Lehrauftrag am

West Surrey Institute; Artist in

Residence ebendort

Ende der 90-er Jahre Beginn von Einzel- und

Gruppenausstellungen in Europa. Arbeiten in priva-

ten und öffentlichen Sammlungen. In britischen

Publikationen mehrfach vertreten. Er erhielt 2002

den Grand Prix des International Ceramics Film

Festival in Montpellier und 1997 den Express Award

der National Lottery A4E.

2006 bekam er ein Stipen-

dium des Arts Council

(g.mason@virgin.net).

1985 – 1965 Born in England

1984 – 1987 West Surrey College of Art and

Design Farnham

1988 – 1992 Member of technical staff at West

Surrey College 

1992 – 1995 Serial potter (thrown work) at

Wrecclesham Pottery

1995 – 1998 Artist in residence at South Hill Park

Art Centre, Berkshire 

since 1998 Own workshop; teacher and artist in

residence at West Surrey Institute

Late 1990s, his first individual and group exhibi-

tions in Europe. Work in private and public collec-

tions; published widely in British publications. He

was awarded the 2002 Grand Prix of the

International Ceramics Film Festival in Montpellier

and in 1997 received the National Lottery Express

Award. In 2006 recipient of an Arts Council grant

(g.mason@virgin.net).
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Gmunden Jar, Ø 64cm, H 58cm, Steinzeug, Porzellan, Gmundner Ton, Porzellanengobe, Glasur, Gmundener Erde, gedreht, verformt
Gmunden Jar, Ø 64cm, H 58cm, stoneware, porcelain, Gmunden clay, porcelain slip, glaze, Gmunden earth, thrown, deformed
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júlia néma

1997 – 1973 geboren in Ungarn

1997 – 2002 Universität für Kunsthandwerk und

Design Budapest 

1997 – 2002 Master of Arts (Auszeichnung) als

Designerin in Silicate Arts

2003 – 2005 Designerin für Korall Fliesenfabrik

seit 2004 Lehrauftrag an der Szechenyi

Universität Gyor

seit 2006 Lehrauftrag an der Moholy-Nagy

Universität für Kunst und Design

Budapest; arbeitet an ihrer

Doktorarbeit ebendort

Ab 2003 Ausstellungsbeteiligungen in ungarischen

Galerien und Museen, 2006 ausgewählt für die Sparte

Design beim European Ceramic Context, Bornholm. Sie

gewann 2003 den Ungarischen Design Preis, u.a. zwei-

mal das Stipendium für Junge Designer und bekam

2000 das Erasmus Stipendium zugesprochen. 

Symposiumsteilnahmen in

Ungarn und Japan. Arbeiten

im öffentlichen Raum

(www.spavia.com).

1997 – 1973 Born in Hungary

1997 – 2002 University for applied art and

design, Budapest 

1997 – 2002 Master of Arts (distinction) as

Designer in Silicate Arts

2003 – 2005 Designer for Korall tile factory

since 2004 Lecturer at Szechenyi university,

Gyor

since 2006 Lecturer at the Moholy-Nagy 

university for art and design,

Budapest; she is also working on

doctorate here

Since 2003 participant in various exhibitions in

Hungarian galleries and museums; in 2006 she was

selected for the Design section at European Ceramic

Context, Bornholm. In 2003 she was awarded the

Hungarian Design Prize, among others. Twice 

recipient of the Young Designers grant and in 2000

of the Erasmus grant. Participant in symposia in

Hungary and Japan. Her work is on show in public

spaces (www.spavia.com).
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Hommage an Albers, 107 x 107cm, Steingutteller der Gmundner Keramik / Hommage to Albers, 107 x 107cm, eartheware plates by Gmundner Keramik
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sabine selmke

1985 – 1961 geboren in Deutschland

1985 – 1987 Töpferlehre

1991 – 1996 Kunsthochschule Berlin Weißensee

1985 – 1997 Meisterschülerjahr 

(Prof. Bernd Wilde)

1997 – 1999 Senatsstipendium für

Nachwuchsförderung Berlin

1985 – 1999 DAAD-Stipendium für Japan

seit 1999 eigenes Atelier

Seit Ende der 90-er Jahre Ausstellungen, vor-

nehmlich in Deutschland. Teilnahme u. a. beim

Offenburger Keramikpreis 2002 und am 4.

Porzellanworkshop Kahla Kreativ. Arbeiten in

Museen in Deutschland, Italien und China

(www.art-verwandt.de).

1985 – 1961 Born in Germany

1985 – 1987 Apprenticeship as potter

1991 – 1996 Berlin Weißensee college of art

1985 – 1997 Master’s year 

(Prof. Bernd Wilde)

1997 – 1999 Senate stipendium for promotion 

of new talent, Berlin

1985 – 1999 DAAD grant for Japan

since 1999 Own studio

Since the late 1990s exhibitions, mainly in

Germany. Participant in, among others, 2002

Offenburg ceramics prize and the 4th Kahla Kreativ

porcelain workshop. Her work is on show in

museums in Germany, Italy and China 

(www.art-verwandt.de).
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Schwanenreigen, 227,5 x 217,5 x 60cm, Porzellan, Glasur, Lüster, Tapete, Regal / Group of swans, 227,5 x 217,5 x 60cm, porcelain, glaze, lustre, wallpaper, shelf
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annie turner

1976 – 1958 geboren in Großbritannien

1976 – 1979 Bristol Polytechnic

1980 – 1983 Royal College of Art London

1976 – 1983 Master of Ceramics

seit 1984 eigenes Atelier

Regelmäßige Ausstellungen u. a. in der Galerie

Besson, London, Contemporary Applied Arts Gallery,

vertreten auf der SOFA Chicago Art Fair. Die BBC

London porträtierte sie in der Reihe „Contemporary

Visions”. Ihre Arbeiten wurden u. a. von der Shipley

Art Gallery angekauft. Annie Turner wurde für den

N.A.C.H.E Prize for Excellence 2005 nominiert.

Publikationen in englischsprachigen Fachmedien

(annieturner@mqc.com).

1976 – 1958 Born in Great Britain

1976 – 1979 Bristol Polytechnic

1980 – 1983 Royal College of Art, London

1976 – 1983 Master of Ceramics

since 1984 Own studio

Regular exhibitions in Galerie Besson and

Contemporary Applied Arts Gallery, London; work also

on show at SOFA Chicago Art Fair. The BBC 

featured her in its series ‘Contemporary Visions’. Her

work has been purchased by Shipley Art Gallery, among

others. Annie Turner was nominated for the 2005

N.A.C.H.E Prize for Excellence. Published in various

English-language journals (annieturner@mqc.com).
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Recollection, 70 x 70 x 6,5cm, Keramik, Fischernetz, Feder / Recollection, 70 x 70 x 6,5cm, ceramic, fishing net, feather
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netty van osch

1983 – 1962 geboren in Holland

1983 – 1988 Koninklijke Academie voor Kunst

en Vormgeving ’s-Hertogenbosch

seit 1988 eigenes Atelier

Umfangreiche Ausstellungstätigkeit seit Abschluss

des Studiums ( u. a. MIC Faenza, Museum Beelden

aan Zee, Scheveningen). U. a. mehrfache Stipen-

diatin des BKVK Amsterdam, sowie des EKWC ‘s-

Hertogenbosch und des ICS Kecskemét. 2005

gewinnt sie die Goldmedaille beim Wettbewerb

Ceramica Multiplex in Varadzin. Zahlreiche

Veröffentlichungen, vor allem in Holland. Die

Arbeiten sind in privaten und öffentlichen

Sammlungen vertreten (osch78@zonnet.nl).

1983 – 1962 Born in The Netherlands

1983 – 1988 Koninklijke Academie voor Kunst 

en Vormgeving ‘s-Hertogenbosch

since 1988 Own studio

Has exhibited widely since completing studies

(including in MIC Faenza, Museum Beelden aan

Zee, Scheveningen). She has received various grants

from BKVK Amsterdam, also EKWC ‘s-Hertogenbosch

and ICS Kecsekemét. In 2005 she won the gold

medal at the Ceramica Multiplex competition in

Varadzin. Numerous publications, mainly in The

Netherlands. Her work features in various private

and public collections (osch78@zonnet.nl).

31720 Symposium Katalog 2006  21.11.2006  14:58 Uhr  Seite 40



41

It’s not funny anymore, 190 x 70 x 40cm, Keramik, Fotos (Stoffdruck), Holz / It’s not funny anymore, 190 x 70 x 40cm, ceramic, photographs (block printing), wood
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1998 – 1979 geboren in Deutschland

1998 – 2001 Ausbildung zur Scheibentöpferin

2001 – 2005 Institut für Künstlerische Keramik

und Glas IKKG Höhr-Grenzhausen

seit 2005 Kunsthochschule Weißensee Berlin

Ausstellungen u. a. im Museum für Kunst und

Gewerbe Hamburg und im Keramikmuseum

Westerwald. Sie wurde beim Richard Bampi Preis

2005 ausgezeichnet und gewann im gleichen Jahr

bei der Keramik-Biennale Kapfenberg. Carolin

Wachter ist Stipendiatin des Cusanus-Werkes

(carolin.wachter@freenet.de).

1998 – 1979 Born in Germany

1998 – 2001 Trained as potter (wheel)

2001 – 2005 Institute for artistic ceramics and

glass IKKG Höhr-Grenzhausen

since 2005 Berlin Weißensee college of art

Her work has been exhibited in the museum for art

and craft in Hamburg and in Westerwald ceramics

museum. In 2005 she was awarded the Richard

Bampi Prize (with distinction), and in the same

year was also a prizewinner at the Kapfenberg 

ceramics biennial. Carolin Wachter is a recipient of a

Cusanus Werk grant (carolin.wachter@freenet.de).

carolin wachter
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Industrial Landscape, (3-tlg.), H 70-20cm, Porzellan, Glasur / Industrial landscape, (three parts) h 70-20cm, porcelain, glaze
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This is the third time you have acted as technical

director at the symposium. Do you think this year’s

theme of “large-scale ceramics” presents the artists

with a particular challenge?

Not all the artists opted for this theme – it wasn’t

compulsory this year; it was intended to be more

of a suggestion. And that was quite a good thing,

as we would have had real problems with drying-

out and firing – in other words, with space in the

kilns – if they had all decided to work on large-

scale pieces. As it was, firing went smoothly. Also,

the fact that there were only two men among the

participants would have made things even more

difficult – who would have had to lug all those

enormous pieces? It was difficult enough as it

was! So next time: more men, please!

Do you think it would be a good idea if the sympo-

sium had an artistic director again?

Maybe if some of the artists are very young. But

our experience with the first symposium showed

that none of the artists wanted anyone else to

interfere with their work as far as their artistic

concepts were concerned.

The symposium is held in the rooms of the

Gmundner Keramik company – a fully operational

factory. Is that a good thing?

Yes, it is. And it’s a great advantage, too: we can

make use of all the technical facilities Gmundner

Keramik has to offer. Otherwise, we would be

working out in the middle of nowhere, and certain

things just wouldn’t be possible. Plus, there’s the

support given by the company staff; the people

here were very helpful and very kind to us.

Why do artists bother to take part in a symposium?

Quite simply, because it’s great fun, despite being

tiring and sometimes quite stressful. They get to

know new people, and the vastly differing 

techniques and the manner in which they each

approach the subject are interesting. It’s exciting:

the artists don’t know the materials, and they

anton andert (technischer leiter / technical director)

Sie haben das Symposium zum dritten Mal als tech-

nischer Leiter begleitet. Hat das diesjährige Thema

der großformatigen Keramik eine besondere

Herausforderung für Sie dargestellt?

Das Thema wurde ja nur teilweise umgesetzt, es

war ja auch heuer nicht verpflichtend, mehr als

Anregung gedacht. Was auch ganz gut war, denn:

wenn alle großformatig gearbeitet hätten, wäre es

mit dem Trocknen und mit dem Brennen, also mit

dem Platz in den Öfen schwierig geworden. So

aber hat brandtechnisch alles funktioniert.

Außerdem hätte sich der Umstand, dass nur zwei

Männer unter den Teilnehmenden waren, als noch

schwieriger herausgestellt. Denn wer hätte die

großen Stücke alle schleppen sollen? Das war so

schon schwierig genug! Nächsten Mal also bitte

mehr Männer!

Wäre es sinnvoll, beim Symposium auch wieder

einen künstlerischen Leiter zu haben?

Vielleicht, wenn es sehr junge Künstler sind. Aber

die Erfahrungen vom ersten Symposium zeigten,

dass sich damals niemand beeinflussen lassen

wollte, was seine künstlerischen Konzepte betraf.

Das Symposium findet in den Räumen der

Gmundner Keramik, also eines laufenden Fabrik-

betriebes statt. Ist das sinnvoll?

Ja, und es ist ein großer Vorteil. Denn wir können

ja das ganze technische Umfeld, die Einrichtungen

der Gmundner Keramik nützen.  Ansonsten, also,

würde das Ganze „auf der grünen Wiese“ statt-

finden, wären bestimmte Sachen gar nicht mach-

bar. Dazu kommt ja auch die Unterstützung vom

Personal des Unternehmens, die Leute waren uns

sehr behilflich und auch sehr freundlich.

Warum nimmt man überhaupt an einem

Symposium teil?

Es macht einfach Spaß, obwohl es anstrengend

und manchmal auch stressig ist. Man lernt viele

Leute kennen, und interessant sind die sehr ver-

schiedenen Techniken, oder wie die einzelnen bei-

in
te

rv
ie

w
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don’t know the working conditions – that’s to say

they don’t know what technical facilities are 

available here, the kilns and so on. And because

they each have their own individual ways – both as

a person and as an artist – it’s always exciting to

see what happens. 

This type of situation makes for experimentation.

On the other hand, the aim is to compile a 

travelling exhibition at the end of it all. Aren’t the

two mutually exclusive?

Absolutely not. It’s fantastic if we are able to

exhibit the results to an international audience.

In fact, we ought to encourage the artists to ex-

periment even more.

At the Gmunden Keramiksymposium all the artists

work together the whole time in a single large

room above the city’s roofs. That’s somewhat un-

usual, isn’t it?

To have all 12 people working in a single large

room in Gmunden is really quite special; I must

say I think it’s very good. You see, the people gain

respect for each other; they have to show a little

consideration. There again, they can always learn

from the techniques of the others. A dialogue also

takes place. About their own work, and about the

work of the others. The five weeks’ duration is

unusual too; it’s a long time. Plus the support they

receive, the fact that someone is there with the

sole purpose of providing technical assistance.

And we mustn’t forget that the setting here in

Austria’s Salzkammergut region provides an 

excellent background for a symposium.

spielsweise unterschiedlich an das Thema heran-

gehen. Es ist spannend: Man kennt weder die

Materialien, noch die Umstände, also bspw. was

das Werk an technischen Möglichkeiten bietet, an

Brennöfen etc.. Und dadurch, dass ja jeder seine

Eigenheiten hat – sowohl als Mensch wie auch als

Künstler – wird das immer wieder aufregend.

Eine solche Situation fordert zum Experimentieren

auf. Andererseits soll am Ende eine Wanderaus-

stellung zusammenkommen. Schließt das einander

nicht aus?

Ausschließen tut sich das überhaupt nicht. Es ist

doch eine tolle Sache, wenn man die Ergebnisse

anschließend international präsentieren kann.

Eher sollte man die Teilnehmer noch stärker dazu

auffordern, zu experimentieren.

Beim Keramiksmyposium Gmunden arbeiten alle

Künstler die ganze Zeit gemeinsam in einem ein-

zigen weitläufigen Raum über den Dächern der

Stadt. Das ist eher ungewöhnlich.

Dass in Gmunden alle 12 Personen in einem 

großen  Raum arbeiten, ist etwas Besonderes, das

finde ich gut. Denn die Leute bekommen Respekt

voreinander, man muss ein wenig Rücksicht 

nehmen. Andererseits kann man sich auch immer

wieder etwas abschauen von den Techniken der

anderen. Dazu kommt das Zwiegespräch, das statt-

findet. Über die eigenen Sachen, über die Sachen

der anderen. Außergewöhnlich ist auch die fünf-

wöchige Dauer, das ist schon eine lange Zeit. Und

dann die Betreuung, also dass es einen gibt, der

extra dafür bestellt ist, technische Hilfestellung zu

leisten. Dazu kommt dann natürlich, dass eine

Lage wie hier im Salzkammergut ein sehr 

schönes Umfeld für ein Symposium ist.
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veranstaltungen / events

Mit dem Keramiksymposium 2006 hat die Stadt-

gemeinde Gmunden die Schirmherrschaft über die

Veranstaltung übernommen. Doch die öffentliche

Trägerin bleibt genau wie die vorherige Initia-

torin, die Gmundner Keramik, einem Grundsatz

treu: Die Kunst soll in Kontakt mit der Öffent-

lichkeit gebracht werden. Deshalb gab es auch

heuer eine Reihe von Veranstaltungen und

Berührungspunkten mit dem kunstinteressierten

Publikum. Im Rahmen der Auftaktveranstaltung

lud die Stadt zu einem öffentlichen Keramikbrand

auf den Museumsplatz in die Stadtmitte. Unter

reger Beteiligung der Bevölkerung und der zwölf

SymposiumsteilnehmerInnen aus sieben Nationen

gab der technische Leiter des fünfwöchigen

Workshops eine Kostprobe zum Symposiums-

thema „Großformatige Keramik“: Mit Anbruch der

Dunkelheit loderte eine übermannshohe, rot-

glühende Keramikplastik in den Himmel. – Nach

den ersten zwei Arbeitswochen  lud man am 16.

und 17. September in die KUNST.WERKSTATT zu

zwei Tagen der Offenen Tür. Die Angestellten der

Gmundner Keramik selbst, sowie zahlreiche inte-

ressierte Besucher und Fachpublikum, weit über

die Grenzen der Region hinaus, nahmen die

Gelegenheit wahr, die keramischen Plastiken bei

ihrer Entstehung sehen zu können und mit den

KünstlerInnen darüber zu sprechen. – Am gleichen

Wochenende tagte die Expertengruppe „Think

Tank. A European Initiative for the Applied Arts“

in Gmunden. Die europäischen Kunsthistoriker-

innen, Professoren und Journalisten nutzten die

Möglichkeit, das Symposium zu besuchen und mit

den Künstlern einen diskussionsreichen Abend zu

verbringen. – Diese folgten im Weiteren einer

Einladung des renommierten keramischen Bild-

hauers Franz Josef Altenburg, der die Gruppe zu

This year sees the Town of Gmunden as the new

patron of the ‘Keramiksymposium Gmunden’.

Despite the change, the new public sponsor is

remaining true to the principle upheld by its 

predecessor, the Gmundener Keramik company:

that of bringing art into contact with the general

public. For this very reason, an entire range of

events was once again arranged this year where an

audience with an interest in art could experience

art at first hand. To kick off the symposium, the

Town of Gmunden issued a general invitation to

attend a public firing on Museumsplatz square in

the centre of the town. With the general public 

showing a keen interest in becoming involved and

with the twelve symposium participants from seven

different countries in attendance, the technical

director of the five-week workshop gave a sample

of the symposium theme “Large-scale ceramics”: as

darkness fell, a giant-sized ceramic sculpture blazed

up into the night sky. – At the end of the first two

weeks of the symposium, people were invited to a

two-day open day in KUNST.WERKSTATT on

September 16 and 17. Employees of Gmundner

Keramik company themselves as well as numerous

laymen and experts from far beyond the region’s

borders seized the opportunity to come and see the

ceramic sculptures as they were being made and to

talk to the artists about their work. – On the same

weekend a conference was held in Gmunden by the

group of experts going under the name of “Think

Tank. A European Initiative for the Applied Arts”.

The group of European art historians, professors

and journalists also visited the symposium and

enjoyed an evening meeting and talking with the

artists. – This was followed by an invitation from the

renowned ceramic sculptor Franz Josef Altenburg

to visit his studio in his home – an invitation the

3. v .li. / 3rd from l.: Gottfried Schrabacher,
5. v. li. / 5th from l.: Franz Morak

v. li. / from l. to r.: Franz Josef Altenburg,
Annie Turner, Gareth Mason

v. li. / from l. to r.: Sabine Selmke, 
Eva Fürtbauer, Heinz Köppl

v. li. / from l. to r.: Josef Muhr, 
Helene Kortner, Robert Staribacher
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sich in sein heimisches Atelier geladen hatte. –

Selbst bekamen die europäischen Gast-

künstlerInnen Besuch von der Universität Linz:

Studierende der dortigen Keramikklasse zeigten

großes Interesse an dem, was in Gmunden ent-

standen war. – Schließlich hatte man einmal mehr

eine öffentliche Abschlussveranstaltung organi-

siert, die in der nun wieder zum Ausstellungs-

raum umfunktionierten Werkstatt stattfand. –

Zuvor hatte das sechsköpfige internationale Be-

ratergremium des Keramiksymposiums Gmunden

2006 gemeinsam mit den KünstlerInnen in einer

zweitägigen Sitzung die Stücke ausgesucht, die in

Gmunden verbleiben werden, sowie die Stücke für

die Wanderausstellung zusammengestellt. Die Aus-

stellung wird anschließend in vier europäischen

Museen gezeigt werden.

group was only too pleased to accept. – The guest

artists from all over Europe were even paid a visit

by Linz University: students from the ceramics

department there showed a keen interest in what

had been created in Gmunden. – To round off 

proceedings, a closing event was staged, taking 

place in the workshop which had now been conver-

ted into an exhibition room. – Beforehand, the

international advisory board of the 2006

‘Keramiksymposium Gmunden’ made up of six

members had met with the artists over two days to

select the pieces that should remain in Gmunden

and to choose the work to be included in the 

travelling exhibition. The show was to visit four

European museums.

v. li. / from l. to r.: zwei BesucherInnen / 
two visitors, Tanja Estermann

v. li. / from l. to r.: Edmund de Waal, 
Gabi Dewald, Júlia Néma

v. li. / from l. to r.: Gareth Mason, 
Jorunn Veiteberg

v. li. / from l. to r.: Tanya Harrod, Love Jönsson,
Annie Turner

v. li. / from l. to r.: Liesbeth den Besten, 
Netty van Osch
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symposiumstradition in gmunden
symposium tradition in gmunden

„Nur wer sich verändert, bleibt sich treu“, diese

Aussage von Bert Brecht trifft das Keramiksym-

posium Gmunden nur zu gut. Als Prof. Kurt Ohnsorg

1963 dieses Symposium – und damit die Keramik-

symposiumsbewegung überhaupt – „erfand“ und mit

knappsten finanziellen Mitteln zum ersten Mal reali-

sierte, waren ihm zwei Dinge wichtig: Künstler und

industrielle Produktion in Kontakt miteinander zu

bringen und den internationalen Austausch zu för-

dern. Beides griff die Gmundner Keramik unter

ihrem Besitzer Graf Johannes Moy 2003 aus Anlass

des 100-jährigen Bestehens der Manufaktur wieder

auf. Das Keramiksymposium Gmunden wurde neu

belebt, 40 Jahre nach seiner Gründung und 25

Jahre, nachdem es letztmalig (nach dem Tod Kurt

Ohnsorgs unter der Leitung von Kurt Spurey) statt

gefunden hatte. Mit Unterstützung des Vereins zur

Förderung Europäischer Keramikkünstler will man

dazu beitragen, die Keramik innerhalb der

Kunstszene zu etablieren. Doch schon 2006 sieht

sich die Veranstaltung in neuer Obhut: Jetzt ist es die

Stadtgemeinde Gmunden selbst, die als Schirmherrin

auftritt. Damit verbindet sich ein weiteres Anliegen.

Und zwar, die Keramikstadt Gmunden international

zu positionieren. Der Veranstaltungsort jedoch bleibt

die KUNST.WERKSTATT in der Gmundner Keramik.

Und somit bleiben beide Säulen tragend: Kunst und

Industrie als sich befruchtende Partner zu sehen und

eine internationale Perspektive zu fördern.

“Only if we are prepared to change can we remain

true to ourselves” – this saying by Bert Brecht is only

too relevant to Gmunden ceramics symposium. When

Prof. Kurt Ohnsorg “invented” this symposium in

1963 – and hence the symposium movement –, stag-

ing it with the most meagre funds, two things were

of prime importance for him: to bring together artists

and industrial manufacture and to encourage inter-

national interaction. The owner of Gmunden

Keramik, Count Johannes Moy, seized on these twin

goals in 2003 to mark the 100th anniversary of his

company. Gmunden ceramics symposium was 

revived, 40 years after it had been founded and 25

years after it had last taken place (under the direc-

tion of Kurt Spurey after the death of Kurt Ohnsorg).

The Association for the promotion of European cera-

mic artists is lending its support with the aim of 

creating an established place for ceramics within the

art world. In 2006 the event already finds itself

‘under new management’, with none other than

Gmunden municipal council as the new patron. The

symposium has thus acquired a further goal, that of

securing the ceramics town of Gmunden a place on

the international stage. But the venue remains the

same – KUNST.WERKSTATT in the Gmundner Keramik

company. So, the two guiding principles that act as

major pillars supporting the movement are un-

changed – to view art and history as partners that

cross-fertilize each other, and to encourage an inter-

national perspective.

rü
ck

bl
ic

k 
/

 r
et

ro
sp

ec
ti

ve

Prof. Kurt Ohnsorg

SymposiumsteilnemerInnen 2003
The 2003 symposium participants

SymposiumsteilnemerInnen 2004
The 2004 symposium participants
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Gmundner Keramik
Für die Bereitstellung der Räumlichkeiten, Materialen und Öfen

For providing the premises, materials and kilns

www.gmundner-keramik.at

Laufen Austria AG
Für die organisatorische Hilfe bei den Transporten der Kunstobjekte

For their help in organising the transport of the art objects

www.laufen.co.at

Salzkammergut Media
Für die kostenlose Bereitstellung des Kataloges, inkl. Grafik-Design

For providing the catalogue, including graphic design

www.salzkammergut-media.at

Rohde
Für die Bereitstellung von Brennöfen

For providing the kilns

www.rohde-online.net

sponsoren und partner / sponsors and partners

.kunst bundeskanzleramt
Für die finanzielle Unterstützung

For financial support

www.art.austria.gv.at

Unser besonderer Dank gilt folgenden Sponsoren und Partnern:
In particular, we would like to thank the following sponsors and partners
for their generous support:

Goerg & Schneider GmbH & Co. KG 
Für die Bereitstellung der Tone und Massen

For providing the clays

www.georg-schneider.de

Stadtgemeinde Gmunden
Für die Organisation und Durchführung des Symposiums

For organising and staging the symposium

www.gmunden.at

Ferienregion Traunsee
Für die finanzielle und organisatorische Unterstützung

For financial support and help with organisation

www.traunsee.at

Keramikhotel Goldener Brunnen
Für die Unterbringung der TeilnehmerInnen

For providing the participants with accommodation

www.goldenerbrunnen.at

Land Oberösterreich
Für die finanzielle Unterstützung

For financial support

www.land.oberoesterreich.gv.at

31720 Symposium Katalog 2006  21.11.2006  14:58 Uhr  Seite 49



sponsoren und partner / sponsors and partners

Monika Löff
Für die Fotoaufnahmen der Katalogobjekte und Porträts

For providing photographs of the objects and portraits

www.mloeff.at

Mondi Business Paper Sales GmbH
Für die kostenlose Bereitstellung des Katalogpapiers

For donating the paper for the catalogue

www.mondibp.com

Sparkasse Oberösterreich
Für die finanzielle Unterstützung

For financial support

www.sparkasse-ooe.at

Stern und Hafferl BAU
Für die Herstellung der Transportkisten

For producing the transportation crates

www.stern-bau.at

Tele Salzkammergut
Für die Berichterstattung im Lokalfernsehen

For reporting on the lokal television

www.salzkammergut-media.at

Salzkammergut-Rundschau
Für die lokale Berichterstattung

For local reporting

www.rundschau.co.at

Salzburger Volkszeitung
Für die finanzielle Unterstützung

For financial support

www.svz.at

Energie AG
Für das kostenlose Mittagessen der TeilnehmerInnen

For providing the artists with lunch free of charge

www.energieag.at

AFT Lehner
Für die Bereitstellung von Töpferscheiben

For providing the potter’s wheels

www.aft-toepfern.at

KeramikMagazin
Für die kostenlosen Abos der TeilnehmerInnen

For providing the participants with free subscriptions

www.keramikmagazin.de
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